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Donnerstag den ^ . März

Der Meister und sein Van.

H^chon steht er, loßgelchält von Brettern u»d Gerüst,
Der D o m , der mit dem Giebel die mächtigen Wolken

küßt;
Der Vau ist stark und riesig, als ragt' er zum Himmel

hinein,

Und unten steht der Meister, der ist so schwach und klein.

, N « N , ruft er. ist's Vollendet.' N a s erst auf Pergament.

„Steht in der Welt nun offen, wo'S Jedermann nennt

und kennt!

«Was ich mit Stab und Zirkel, allein, der Nacht vertra«t,

«Nagt hier, von tausend Händen für taulendIahr erbaut.

»Und hätt' ich tausend Hände, von Eisen jede Hand,

,Und faßt' ich zugleich mit allen hier diesesWcrkes Wand.

«So rückt' ich d<>ch keinen Pfeiler vo» seinem Gestelle
los: —

»Ich schuf's, und Gott nur bricht mir'S.' Ha , Mensch.'
Wie bist du groß!"

Er ruft's und starrer, trotzig, empor zum Wolkenfitz,
Gleich einer leisen Rüge zuckt fern am Ost ein Vlitz.
»Doch seltsam, beginnt er ernster, — waö ich geheim er«

dacht.
»Steht hier im freien Leben und überragt die Nacht!

»Mein Werk ist's nur, und steht doch so übergroß auf
mich;

»Ich kann's nicht widerrufen, ich kann nicht sagen: Brich!
».Und lebt' ich hundert Jahre, lag' hundert Jahr ' im Grab,
„Und stände dann auf, so sah' es, noch stolz, wie heut'

her.'b!

„Und hätt' ich tausend Hände, von Eisen jede Hand,
«Und faßt' ich zugleich mit allen des cig'nen Werkes Wand,
»So riß' ich doch wohl keinen von allcn Pfeilern ein: —
«Ich schuf'e und tann's nicht brechen — l,a! Mensch, wie

bist du klein.>«

I , G . S e i d e l .

Vaterländisches.
Gesammelt u»d mitgetheilt von 3.

V.

T h o m a s D o l l i n e r .

Doll iner Thom. , Doctor d,r Nechle, k. k. Hof-

l"th>, fmerilirte>r o. o. Professor des Kirchenrechtes an

der Universität zu Wien , ordentlicher Beisitzer der Hof-

commiffion in Justiz - Gesehsachen , und auswärtiges

Mi tg l ied der königl. böhmischen Gesellschaft ^,r Wissen-

schaften. Er war geboren zu D ö r f e r n , P far r Alllack,

in K ram den 11 . December l 760. Seinen ersten Unter-

richt erhielt er theils daselbst, theils zu Tarv is in

Kärn lhen , und trat 1772 in das Gymnasium zu Lai-

bach, wo ,r bis 1782 die Studien bis zum philosophi-

schen Lehrcurse und zwei Jahrgänge der Theologie fort-

setzte. 1782 begab er sich nach W i e n , und beendigte

daselbst 1786 den juridisch-politischen Lehrcurs. 1783

erhielt er in der k.k.Akabemie der orientalischen Sprachen

das Lehramt des natürlichen Pr ivat - - , allgemeinen

Staats« und Völkerrechtes, womit er zugleich die

Stelle eines Supplenten bei dem damaligen Professor

des Kirchenrechtes an der Universität, I , I Pshem.

versah, 1789 vertauschte Doll iner erstere Stelle mi t

der eines öffentlichen Repetitors der deutschen ReichS-

gefchichte, des Lehen- und deutschen Staatsrechtes an

der k. k. Theresianisch savoyschen Nitterakademie. 1796

wurde ihm die juristische Doktorwürde ertheilt. 179?,

als die erwähnte Akademie in dasFavoritengebäude mi t

eigenen Professoren übertragen wurde, erhielt er auch

unverzüglich die Professur der Reichsg,schichte, des

Lehen« und deutschen Slaatsrechles. Nachdem er auf

die ibm 1801 verliehene Stelle eines Lehramtes des

Kircherirechles an der Universität zu P r a g , wegen

Gesundheitsrücksichten freiwil l ig verzichtet hatte, erhielt

er 1805 auf seine Bewerbung das Lehramt deS Ki r -

chrnrechtes, und 1810 cuch jenes des römischen C i v i l '

rechtes an der Universität zu W ien . 1811 leistete er

bei der neuen Auflage deS allgemeinen bürgt. Gesetz-

buches bei der genauen Correctur, und durch manche

über den Text desselben angebrachte zweckmäßige Er-

innerungen , thätige M i t h i l f e , wofür ihm die Zufrie-

denheit des Kaisers zuerkennen gegeben wurde. 1816

wurde er zum Beisitzer der Hoscommission in Justiz-

jachen ernannt. 1824 erhielt , r den Charakter eines

f. k. wirklichen RegierungsralheS, wurde 5 8Z1 auf

sein Ansuchen als Professor in den Ruhestand versetzt

und ihm zur Belohnung seiner Verdienst, der Lharak-



38
ter eines wirklichen Hofrathes beigelegt. Seine bisher

gedruckten litecarischen Arbeiten, historischen und ju r i -

stischen I n h a l t s , erschienen theils als In 'augucal-Dis-

sertationen für Rechtscandidaten unter fremdem, theils

shne, theils unter seinem eigenen Namen. Die mei-

sten derselben sind als quellengültige Schätze zu be-

trachten, da er die ganze erübrigende Zeit seines mehr-

jährigen Dienstes in der Theresianischen und orien-

talischen Akademie in den Bibliotheken zubrachte, und

sichbesonders mit Durchsuchung der allen Manuscriple

der Hofbibliothek beschäftigte, wobei er eine große

Menge unbekannter Material ien zur Aufhellung der

deutschen Reichs- und Kirchen-, wie auch der österr.

StaalSgeschichte sammelte. Der unter fremdem Namen

erschienenen Schriften sind fünf an der Z a h l , und

betreffen historische und juristische Abhandlungen. Ohne

Namen erschienen: Erklärung des allgemeinen deutschen

Lehenrechtes nach Vohmers p l i n c i ^ i a jui-,5 leu^Äl iz,

Wien 1793. — Erklärung des deutschen Staatsrechts

nach Pül tcr :c. ed. 1792. — Erläuterung der deutschen

Reichsgeschichte, nach Pät ter ic . 1. B d . eb. l799 i ' ferner

historische Aufsätze, Recensionen und Beitrage in meh-

reren Zeitschristen historischen und juristischen I ichal lS.

Unter eigenem Namen : Erläuterung der deutschen

Neichsgeschichte nach Pütter ,:c. 2. und 2. B d . , Wien

1801. — 2. (!ucl<.'X e^iztolal-iZ I?ri lNl5lai (^l.U,carl

I I . Lal iemig, regiä zc. eb. 1802. Darstellung des

Rechtes geistlicher Personen lc, eb. I 8 I 2 . 3. Auf l . 181?.

— Handbuch des in Oesterreich geltenden Eherechtg,

2 Bde. eb. 1812—1813 . — Erläuterung dcS §. 82

deS bürgerl. Gesetzbuches über Ehedispensen, in Pra-

lobevera's Materialien für Gesetz^unde und Rechtspflege

in den österr. Staaten (6 Bde . , Wien 18ic» — 1322),

worin noch folgende feiner Abhandlungen sich desinden:

Ueber Eheconualidationen zur Erläuterung des Z, 88.

Anmerkungen zu einigen Fragen aus dem üsterc. Ehe-

rechte, von Franz Nippel. — Ueber die Auflösbarkeit

der Ehe zwischen nichtkatholischen Neligionsverwandten.

— Einige Nachrichten über den Nechtsgelehrten Uberto

von Lampugnano, in der Zeitschrift für geschichtliche

Rechtswissenschaft von Savignv, Eichhorn und Göschen.

Ber l in , 1846. — Von Errichtung und Umänderung

der Bencsicien, wie auch dcr Einrichtung der Civi l -

und Militärseelsorge in den österr. Ländern. Wien,

1822. Von M . Iuranich 1824 ins Lateinische über-

setzt. -Er läuterung des zweiten Hauptstücks des dürgcrl.

Gesetzbuches §. 92 — 1 2 2 (Z. und a. B d . des Ehe-

rechlS), eb. 1825. — Einige Bemerkungen über die

drei ersten Bände deS zu Frankfurt a. M . erscheinen-

den Archivs für ältere Geschichte, im i l . Bde. des'

selbcn Archivs. Se i t 1834 setzte Dolliner mit Kudlcr

die Wagnerische Zeitschrift für österr.Rechtsgelehrsamkeit

und politische Gesetzkunde for t , und starb, ' 9 Jahre

a l l , am l 5 . Februar H829, an der Lungenlähmung

in Wien .

G i n S p a z i e r g a n g nach den ö f fen t l i chen G ä r -

t e n i n V e n e d i g zur Z e i t des <3arneva ls .

Mein« Wohnung befand sich in der nächsten

Umgebung dcS Maccuö - Platzes, und so geschah es

denn, daß ich fast nie das Haus verließ, ohne mich

aus diesen Platz zu verfügen, den ich nie genug sehen

konnte. Ich schritt die Säulcngange der Procural i in

einige M a l auf und ab, und einwarf dabei gewöhn-

lich die Pläne für das Treiben dts Tages: und seldst

das clul^u iar nie«l,L gewinnt auf diesem Platze ein

ästhetisches Ansehen, da die Aufmerksamkeit durch so

viele Gegenstände in Anspruch genommen wird. Da

gibt es zahlreiche Kaufläden, welche die zierlichsten

Arbeiten aus Gold, Si lber und andern Metallen zum

Verkaufe anbieten, und mittelst zierlich geordneter

reicher Auslagen die Kauflust der Vorübergehenden

aufragen. Freundliche Einladungen dienstfertigerKauf-

leute veranlassen den Neugierigen, in das Innere dec

Handlungen zu treten, und die mannigfaltigen Vor :

rathe zu besehen. Zuvorkommend bieten hier die Söhne

deS Merkur Alles auf, um den Wünschen des Frem-

den zu entsprechen. Alle Behältnisse werden dem schau:

lustigen Auge geöffnet, die verlangte Waare in allen

Farben dargeboten, der Preis vorgeblich bis zum ei.

genen Verluste vermindert, — und ist alles frucht-

los , und ist trotz aller Bemühung?» kein Geschäft

zu machen, so grüßt dieselbe freundliche Miene den

Scheidenden, und empfiehlt sich für ein anderes M a l .

Einigen niedlichen, bunt belebten Kaffehhäusern

vorüber, gelangt man an den sogenannten I 'u r rc

cioll' O a l ( . x i 0 , welcher, so wie die beiden Nebenge-

bäude, von Pietro Lombardo erbaut worden ist. Un-

gefähr in der Hälfte des verflossenen Jahrhunderts

wurden die acht vorder« Säulen durch Meister La-

merata dem Gebäude beigefügt. Irgend einWitzbold

jedoch verfaßte, ohne daß eS eine gegründete Rüge

wäre, hierüber nachstehende Zeilen:

I.U5li-!55ime Ll'are colan« «-0552 tcu hua?

N u n la LÄvelno in ver i lä. —

Und war es gleichwohl ein Scherz, so lachte

man doch in der Folge über den Baumeister, vhne

eigentlich zu wissen, warum?

Am Ende der ncuen, von Sansovino und Sca»

mozzi erbauten Procuratien, erhebt sich der Glocken-

thurm von S t . Marcus, und an seinem Fuße die

sogenaniue Loggcla, geziert mit den schönsten Mar-

morgattungen, Statuen und Vasreliefs. Dieser Or t

diente in der ältern Zeit den NobiliS zu gelehrten
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Verhandlungen; später wurde er nur an Tagen des
großen Rathes geöffnet, wo daselbst ein Procuralor
Wache hielt, bis die Nobili auseinander gingen.

Am meisten aber wird der Blick gebannt, wenn
er die herrliche Front« der Marcuskirche betrachtet,
an deren Zinnen die vier stolzen, von den Venetia-
nern in Eonstantinopel eroberten Pferde, prangen.

So stand ich wieder an einem freundlichen Nach-
mittage mit verschlungenen Armen vor der Marcus»
kirche, und mein Blick haftete träumend auf dem
goldenen Flügellö'wen im bleuen Felde. Schwer mich
von diesem Slandpuncle trennend, entschloß ich mich
endlich zu einem Spaziergange nach den öffentlichen
Garten, und schritt langsam der Piazetta zu, wo
abermals dcr Anblick des Dogen - PallasteS und der
gegenüberstehenden Zecca, meine Aufmerksamkeit eini-
ge Zeit in Anspruch nahm. Von da streifte mein
Blick über den Canal Guidecca nach der jenseits lie-
genden, an alten, aber durch ihre Einfachheil ergrei»
senden Gemälden reichen Kirche S t . Georgio Mag-
giore, die so, wie mehrere Theile des daselbst befind:
lichen ehemaligen Venedicliner Klosters, von Palladio
erbaut wurde. Die Insel selbst war in letzterer Zeit
der Sitz des Freihafens.

Nun wandte ich meinen Weg über die Brücke
konte ^ol la l^ßl ia nach der Kivu de Fcillvoni. Auf
dieser eben genannten Brücke genießt das Auge einen
herrlichen Anblick. Man sieht einen Theil der Pia-
jelta, des Dogen-Pallastes, und der mit demlelben
durch die Seufzelbrücke verbund»nen, und von dem
Baumeister der Nialtobrücke, ^n lon io cla puiite,
erbauten Prigionli im weitern dehnt sich der Blick
ider die Lagunen aus, so wie über die Kirchen und
Palla'ste der gegenüberliegenden Inseln, und die von
einer Menge Volkes belebte Riva hinab, erhebt sich
eine große Anzahl von Schiffen, die theils vor Anker
liegen, theils der Stadt zusegeln, theils mit Waren
beladen auf einen günstigen Wind zur Abfahrt war-
ten. Der weitere Verfolg des Weges längs der Riva
führt rechts den Canal und links einer langgedehn-
tcn Häuserreihe vorüber. Die Straße selbst ist voll
Leben und Scherz. Trommelschlag und Trompeten-
klang laden den seh« und lachlustig Vorübergehenden
bald zu den Possen eines pa^Iiaccili oder pulcin^Ilo,
bald zu einer Menagerie oder Wachsfiguren-Aus'
siellung.

Meine Stimmung war eben nicht von der Art,
mich hiebei länger zu verweilen. Ich verfolgte mei-
nen Weg, besucht, die an Marmor reiche, von M i r -
tino Lomb«rdo erbaute, und mit mehreren Gemälden
des Palma geschmückte Kirche di 8 l . XaccÄi-ig, sonach
die ehemals wegen ihrer Kirchenmusik und noch der-
Wal ob des herrlichen Fresco-Gemäldes von Tievo:

letto berühmte Kirche <1l.'!Ia p i^ lä , im Weilern dle
ob der Gemälde des Lima, Carpaccio und Vivarini
sehenswerlhe Kirche S t . Giovanni in Vragora,' —
und gelangte endlich zumArsenal. Schon dasAeußere
dieses Riesengebäudes, das die von Morosini, den
Peloponesen, aus Griechenland gebrachten Löwen ver-
zieren , erfüllt mit Staunen, das aber unendlich ge-
steigert wird, wenn man diese Geburtsstätte von Flot-
ten im Innern betrachtet.

Nun gelangte ich bald und unaufgehallen in
die öffentlichen Garten, als das mir für dießmal vor-
gesteckte Ziel. Diese herrliche, nach einer Zeichnung
Selvas ausgeführte Anlage, ist ein Lilblingsorl der
in die Wogen verbannten Venetianer, und ivird an
schönen Abenden von einer zahllosen Menschenmenge
besucht. Mehrere Baumreihen führen zu einem Kaffeh-
hause, und in der That, auf diesem Wege wird man
von der Fülle des Vergnügens umrauscht; der Duft
der Blumen, die Reizungen des Gaumens, Muftk,
und der Gesang italienischer Kehlen, und die Schön-
heit der Venetianerinnen, Alles vereint sich, um die
Sinne in den süßen Taumel der Freude einzuwie-
gen. — Allein ein weit erhabeneres Vergnügen wird
dem Lustwandelnden zu Theil, wenn er den Weg bis
an das äußerste Ende der Anlage verfolgt, wo sich
in einem weitgedehnten Horizont« die herrlichste Aus»
si'cht über das Meer und die nahe gelegenen Inseln
S t . Elena, S t . Lazzaro, S t . Elemente lc-, wie auch
über die Wasserstraße, nach welcher die Schiffe in die
Stadt gelangen, darbietet. Schön ist diese Fernsicht
an einem heitern und windstillen Tage, aber male«
risch furchtbar, wenn die Elemente im Kampfe, und
der Pilot, umgeben von empörten Wogen, und um-
saust vom Heulen des Sturmes, umsonst strebt, in
die Stadt zu gelangen.

Dießmal war es still und heiter, nur das Rau-
schen der brandenden Wogen tönte vom Lido herüber,
das Auge wurde vom Gauckelspiel der Wogen gelenkt,
und in mir klang es:

Möcht' die Natur auch Land vom Lande trennen,
Durch Wogen, die das Auge endlos schaut, —

Doch triumphirt das menschliche Erkennen,
Das über Meere sich die Bahnen baut.

Vom fernsten Strand durchschifft ?cr Mensch die Nogen,
Den Elementen trotzend herrscht sein Sinn,

Er traut der Flulh, die doch so oft betrogen,
Denn ewig rege lockt ihn der Gewinn.

Und tausend Fsaga/n il, dem Spiel der Lüste
Sind Siegeezeichen kühner Menschenkrast,

W e sie auch droh'n des Meereö Todtengrüfte,
Dcr Hafen winkt aus düst'rer Wogenhaft.

Längere Zeit in Gedanken versunken, halte >'ch
es gar nicht bemerkt, daß dieser sonst so besuchte O r t
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dießmal ungewöhnlich ftüh menschenleer wurde, —

da siel »S mir bei, daß es Carnevalszeit sey, und ich

eilte auf den Marcusplatz zurück, auf dem sich bereits,

da sich der Carneval zu Ende neigte, der Scherz in

tausendfachen Formen herumtrieb, und zahllose M e n -

schen versammelte.

Neuerdings durchschritt ich die Säulengänge der
Procuratien, wo sich nunmehr, beim Schimmer zahl-
reicher Lampen, die zierlichen Auslagen der Kaufläden
noch gefälliger ausnahmen, und trat endlich in eines
der mi t Menschen erfüllten Kaffehhäuser. D ie schone
Umgebung machte mich die Last zudringlicher Vers
käufer vergessen, die Waren aller A r t den Gästen
darbieten; Gesang und Musik ergetzten das Obr , und
machten selbst die düstere Seele der Freude zugäng:
lich — diesem letzten Wunsche aller empfindsamen
Wesen. — Plötzlich erschien ein M a n n in schlechter
Kleidung: sein Ba r t war lang und abentheuerlich zu-
geschnitten; mehrere academische Verbeugungen gegen
die ganze Gesellschaft, zogen die Aufmerksamkeit der-
selben auf diese Person. .Me ine Herren und Damen
ein Argument.« Diese Worte verriethen den I m p r o -
visator. Es wurde ihm das Thema: ^nnt ro >I rna-
t r i m o n i a , gegeben. — „aus dem Leben gegriffen"
bemerkte der Musensohn, und declamirle mit dem
vollen Enthusiasmus eines I ta l ieners nachstehendes
S o n e t t , das ich aber gleich als einen Diebstahl an
Vern i erkannte:

I?258?l''l 6 ric^^lllil.ni ina^ri »rr05tc>

I^55or 5tul,cn « nein pl)!<?i- zeclers,

^voru i! luocc» nrc?55c» o'l vin cil5cui>lc,:

I5l5cl,c,toi-E 2 kol l ' 2^'ln, o z^f;»'' tosln,
1^ lli»re 26 »Itsi ^er- l»v^r 2 2v<>l-̂ :

15 zuciai' cli ^l»nn2ia, come l i ' 2ßnztl):

^vero UN 8255lilin 's! UN2 »ca^sx^tt»,

0!,L vl»lll in 8>u, «n 5li ^er l5ll»ll»ll2:

I)n2 M3N0 iml)i-2tli,ta e6 UN2 ncltll

1555er luN« 25^»ett2re ed aver tr^Na:

<^ni piu n' N2 ne inett2,

lüne la poggiu cli lut,t«, e ^ ' avll!- mnglie.

D a s Treiben am Marcusplatze wurde nun immer
lauter, und die zahlreichen Masken zogen mich hinaus.
D a schoß eine schwarze Gestalt mit einer ungeheueren
Pcrrücke und einer Pulc inel l -Larve an mir vorüber,
und mühte sich den Vorübergehenden zu beweisen, daß
die Armuth mit der Gerechtigkeit symvathisire, weil beide
von Jedermann gelobt werden, jedoch nur dann, wenn
sie einen Dr i t ten betreffen. Do r t war wieder ein Ar-
lecchino mit einer Mentorsmiene, umgeben von einer
Menge VolkeS, denen er die Lehre des Lebens bei-
brachte, die da lautet: Seyd traurig auf der Straße
und fröhlich zu Hause, wie die W i t w e n ; scheint arm
am Platze und seyd r,ich zu Hause, wie die fallirten
Kaufleute; gebt gute Muster und schlechte Waren, wie
die Unterhändler! findet eueren Vorthei l im Uebel,

wie die Aerzte, und den Frieden im S t re i t e , wie die
Anwalde. —> Der zunehmende Lärm, das gellende
Pfeifen und Klatschen unterbrach seine Nede, und ich
verlor ihn bald aus den Augen. Die M i t t e des Platzes
erfüllten Possenreißer aller A r t , und die lächerlichsten
Spiele ergehlen die Gruppen der Zusehenden; unter
andern war auch in einem Kreise von Masken »in
armer Al ter , der bei Trommelschlag und Cymbelklang
kleine angekleidete Hunde tanzen ließ. Plötzlich naht
ein Ar ecchino. durchbricht die Reihen, stürzt unter die
Ballettänzer und bringt sie durch Schläge aus dem
Tact. Beifallsklatschen der Menge und das Schelten
des Alten, der mit Mühe seine winselnden Tänzer zu-
sammensing, machten der Scene ein Ende. — Da er-
hob sich wieder ein Lärm am Ende des Platzes; es war
der Iube l , mit dem die herrlichen Maskenzüge empfan-
gen wurden. I n langen Zügen, unter Vo r t r i t t der
Musik, erschienen vorerst die spanischen Masken und die
Fischer (Ülnng8>n8, bald darauf die orientalischen, reich
mit Gold geziert, und so treu costumirt, daß nur die
Larve den lebenslustigen Venetianer verrieth. I n bun-
tem Gemenge boten Doctoren ihre Recepte a n . und
ergetzte der muntern l ' ^ l i a c c i n durch seine Sp rünge ;
Masken, die sich I!lu5»,l-it5ilili nennen lassen, andere
aber mi t ^Vli^cr«^!!« t i tu l i ren, spielen die Freigebigen,
bescheiden die Vorübergehenden nach ihren Pallästen,
mi t der herablassenden Versicherung, sie reichlich zu
beschenken — und mitten durch das Getümmel tönen
Viol inen und Gesang von allen Seiten. Abcrauch die
Frauenwelt bleibt nicht zurück. Liebliche Gestalten sieht
man neckisch, grüßend vorüdcrschweben, bald ein lieb-
liches Landmädchen, bald eine reich gekleidete Dame,
und leider muß man oft bedauern, daß die schönen
Gesichtszüge der Venetianerinnen durch die Larve ver-
hüllt werden.

Bereits mehrere Stunden hatte ich mich herum»
getrieben, und reichlichen Sto f f zu Betrachtungen er«
halten. I n Ergetzungen spieg It sich ein Volk am
Neuesten ab, sie sind die platonische Musik der Völker.
Und kann man es einem Volke verübeln, daß es für
Scher; und Freude so empfänglich ist? Scherz hält ja
den wenigen durch die Zeit nicht aufgeriebenen Ernst
fest bewahrt, und ist nach Jean Pau l der Nina. von
G o l d , den man an den Finger steckt, damit der Ring
mit Diamanten nicht abgleite. L.

B e r i c h t i g u n g .
D i , C a ' r n i o l i a N r . 87 enthält unter dem T i t e l :

N o t i z , b e t r e f f e n d d i e P a c h t u n g des h i e s i ,
g e n T h e a t e r s , einen Aufsah, der als ein ganz
unrichtiges lac lum enthaltend, dahin zu berichtigen ist:
Das Theater zu Laibach wird nicht v e r p a c h t e t , als
welchcs die Bezahlung eines Pachtzinses voraussehet,
der niemals gefordert noch gezahlt w i r d , sondern
v e r l i e h e n . S«!)!n kann ferners nicht schon vernom-
men werder., daß H r n , J o s e p h G l ö g q l diese Un-
ternehmung verliehen werde. Er h,il sich allerdings
darum beworben, allein es wird erst nach dem in der dieß.
fälligen 'Ausschreidung verflossenen Termine darauf
ankommen, wem unter den sämmtlichen Mitbewerbern
die dazu berufene Behörde diese Unternehmung verlei-
hen wird. Es ist als» jedenfalls die von der Carniolia
in das Publ ikum gebrachte Nachricht vorei l ig, und
darf keinen allfälligen Mitbewerber irre machen

Laibach am l , M ä r ; 1859 '>5?V.

Verleger: Hgnaj Al. Gvler o. Aleinmavr.


